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LXXVII. Jahrgang N° 46 Bern, 17, Februar 1945

Berner Schulblatt
L'Ecole Bernoise
Korrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monatsbeilage „Schulpraxis"
Organe de la Societe des Instituteurs bernois avec Supplement mensuel „Bulletin Pedagogique"

Redaktor: P.Fink, Lehrer an der Uebungsschule Oberseminar,
Bern, Bruckfeldstrasse 15. Telephon 3 67 38.

Redaktor der «Schulpraxis»: Dr. F. Kilchenmann, Seminar-
lehrer. Wabern bei Bern. Telephon 5 27 72.

Aborinementspreis per Jahr: Fur Nichtmitglieder Fr. 12.—,
halbjährlich Fr. 6.—, bei der Post abonniert je 25 Cts. mehr.

Insertionspreis: Die viergespaltene Millimeterzelle 14 Cts.
Die zweigespaltene Reklame-Millimeterzeile 40 Cts.

Annoncen-Regie: Orell Fussli-Annoncen, Bahnhofplatz 1,
Bern. Telephon 2 2191. Filialen in Zurich, Aarau, Basel,
Davos, Langenthal, Liestal, St. Gallen, Schaffhausen, Solo-
thurn, Wilhsau, Lausanne, Genf, Martigny.

Redaction pour la partie frangaise: Dr Rene Baumgartner,
Professeur a l'Ecole normale, chemin des Adelles 22, Dele-
mont. Telephone 2 17 85.

Redacteur du Bulletin Pedagogique: V. Rieder, Ecole secon¬
dare des filles, Delemont. Telephone 2 1332.

Prix de l'abonnement par an: Pour les non-societaires
fr. 12.—, 6 mois fr. 6 —, abonnes a ia poste 25 cts. en plus.

Annonces: 14 cts. le millimetre, Reclames 40 cts. le millimetre.
Regie des annonces: Orell Fussii-Annonces, place de la

gare 1, Berne. Telephone 2 2191. Succursales ä Zurich,
Aarau, Bäle, Davos, Langenthal, Liestal, St-Gall, Schaffhouse,
Soleure, Willisau, Lausanne, Geneve, Martigny.

Ständiges Sekretariat des Bernischen Lehrervereins: Bern, Bahnhofplatz 1, 5. Stock. Telephon 2 34 16. Postcheckkonto II1107
Secretariat permanent de la Societe des Instituteurs bernois: Berne, place de la gare 1,5e etage. Tel. 2 34 16. Compte de cheques III 107

Inhalt - Sommaire: Heimweh — Allgemeine Ziele der Madchener/u hung —
noise des Maitres aux Dcoles mo\ennes — Calcul elementaire Dans les
Communications du Secretariat.

r Obcisl Vifred Darben — Verschiedenes — Societe bei-
sections - I)ners — Mitteilungen des Sekretariates —

In der Schule
oder überall, wo viele Menschen beisammen sind, ist hauptsächlich
in den Uebergangsmonaten erhöhte Vorsicht vor Erkältungskrank¬

heiten am Platz.

Mund und Rachen sind die Eingangspforten für Krankheitserreger
aller Art. Suchen Sie sich deshalb vor Ansteckung zu schützen, indem
Sie hin und wieder eine Formitrol-Pastille im Munde zergehen lassen.

Formitrol enthält als wirksamen Bestandteil Formaldehyd, das dem

Speichel eine deutliche, bakterizide Wirkung verleiht.

eine Schranke den Bazillen!

Lehrern, die Formitrol noch nicht kennen, stellen wir gerne Muster
und Literatur zur Verfügung.

Dr. A. Wander A.G., Bern.
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Vereinsanzeigen
Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Num-

mer müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der
Buchdruckerei Eicher Sc Roth. Speichergasse 33, Bern. sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen für den Textteil an die Redaktion.

Offizieller Teil
Sektion Traehselwald des BLY. Sektionsversammlung Mittwoch

den 21. Februar. 11.15 l hr. im Gasthof Bären in Sumis-
wald. Traktanden: 1. Geschäftliches. 2. Mutationen. 3.
Referate über das obligatorische Thema «Kind und Kunst», der
Herren \\ erner Gfeller. Kunstmaler, und W alter Berger. Lehrer.

Sektion Oberhasli. Sektionsversammlung Mittwoch den
21. Februar. 14 Lkr. im Hotel Rössli. Traktanden: 1. Mitteilungen

des \ orstandes. 2. Sommerprogramm. 3. I ngarische
Kinderlieder von Bela Bartock.

Oeffentlicher l ortrag : « Möglichkeiten einer Kulturerneue-
rung ». 21. Februar. 20.30 l hr, im Hotel Brünig. grosser Saal.
Referent: Herr Nationalrat Dr. K. ick. Luzern. Herr Vi ick
wird den katholischen Standpunkt darstellen.

Sektion Seftigen des BL\. Synode Freitag den 23. Februar.
14 Uhr. im Gasthof Hirschen. Kehrsatz. \ ortrag von Herrn
Nationalrat \\ W iedmer. Jugendanwalt, über: «Lehrer und
Oeffentlichkeit. » Musikalische Darbietungen.

Sektion Fraubrunnen des BLV. Die Mitglieder werden höflieb
gebeten, auf Postcheckkonto III 4318 bis spätestens 24.
Februar folgende Beiträge einzuzahlen: Primarlehrerinnen Fr. 11

und Primarlehrer Fr. 5. 50 (Stellvertretungskasse pro W inter-
semester).

Section de Courtelary. Rappel. Svnode du samedi 24 fevrier
au Cafe Federal. Sonceboz. Ouvertüre de Tassemblee 10 h.
Tractanda: Lecture du proces-verbal. Admissions. Demissions.
Rapport de M. Ed. Baumgartner, inspecteur. sur la loi scolaire
recemment adoptee par le peuple bernois. A 10 h. 30. conference

publique et gratuite par M. Rappard. professeur ä

Geneve. Sujet: Perspectives internationales.

Nichtoffizieller Teil
Bernische Vereinigung für Handarbeit und Schulreform.

Hauptversammlung Samstag den 24. Februar. 14 LThr. im
Bürgerhaus in Bern. Traktanden: 1. Protokoll. 2. Jahresbericht

über die Tätigkeit pro 1944. 3. Genehmigung der
Jahresrechiiung 1944. 4. Jahresbeitrag pro 1945. 5. Tätigkeits-
progranim 1945. 6. Verschiedenes.

Der ^ erstand schlägt nachstehendes Tätigkeitsprograrnm
vor:
I. Technische Kurse : a. Anfängerkurs für Kartonnagearbeiten.

b. Anfängerkurs für Holzarbeitern c. Zwei Kurse: Handarbeit

in einfachen ländlichen Verhältnissen.
II. Didaktische Kurse : Biologiekurs in Xidau (2. Teil), b. Bio¬

logiekurs in Frutigen. c. Kurs im Alpengarten Schynige
Platte, d. Kurs \\ erkunterricht 3. und 4. Schuljahr (Burgdorf).

e. Ph\sikkurs. f. Kurs Arbeiten am Mikroskop.
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der J'orstand.

Sektion Büren - Aarberg des Schweiz. Lehrerinnenvereins.
Hauptversammlung Samstag den 24. Februar. 13 Uhr. im Kirch-
geineindesaal in Lyss. 1. Geschäftliches. 2. Herr Pfarrer Eduard
Burri. Bern: Vortrag mit Klavierwerken «Beethoven. Chopin
und Carl Reinecke». Anschliessend Zimis im Restaurant
Schwanen. Gäste willkommen.

Lehrergesangverein Bern. Samstag den 17. Februar. 12 Ihr.
alle Chöre und Orchester, im grossen Kasinosaal. 20 Ehr,
Aufführung im grossen Kasinosaal. Sonntag den 18. Februar.
15 Ihr, Aufführung im grossen Kasinosaal.

Lehrergesangverein Oberaargau. Lebung Dienstag den
20. Februar. 17.30 Ihr. im Sekundarschulhause.

Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Ucbung
Mittwoch den 21. Februar. 16.15 Lhr, im «Des Alpes», Spiez.

Seeländischer Lehrergesangverein. Chorprobe Mittwoch den
21. Februar. 17 Uhr, im Hotel Bahnhof. Lyss.

Lehrergesangverein Thun. Probe Donnerstag den 22.
Februar. punkt 17 Lhr, in der Aula des Seminars.

Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung. Probe
Donnerstag den 22. Februar, 17.15 Uhr. in der Aula des neuen
Gymnasiums auf dem Gsteig in Burgdorf.

TURN-UND SCHULSPIELANLAGEN

Hartbelagsplätze
Rasenspielfelder
Leichtathletische Kampfbahnen

Uebernahme von startbereiten

Sportanlagen zu festem

Preise. Beratung unverbindlich.

Referenzen stehen zur
Verfügung

Schweilenmätteli Bern Erstellt 1930

E. BRACHER, BERN ru"ÄRMA FÜR SPORTPLATZBAUTEN
TELEPHON (031) 634 77
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXVn. Jahrgang — 17. Februar 1945 N° 46 LXXYIIe annee — 17 fevrier 1945

Heimweh
Ihr alle, die ihr um die Heimat leidet
in schweren Nächten, überwachen Tagen,
die ihr gequält zum Sternenhimmel seht,
der jetzt auch über eurer Heimat steht,
o seid bereit, die Fremde zu ertragen,
denn erst im Heimweh wird die Heimal gross.

Ihr alle, die ihr heimlich ruft nach Erde,
die fruchtbar wurde unter Väterschritlen,
die ihr nun über fremde Aecker geht
und heimverlangend nach der Scholle fleht,
o bleibt bereit, denn was ihr jetzt erlitten,
macht euch die Heimal unverlierbar gross.

Erwin Schneller *

* Erwin Schneller, «Aus meinen Stunden ». Gedichte. Verlag
A.Francke AG., Bern

Allgemeine Ziele der Mädchenerzieliung
t on Dr. J. R. Schmid. Seminardirektor, Thun

Es ist doch eigentlich merkwürdig, dass heute
noch nach den Zielen der Mädchenerzieliung
gesucht werden muss. Soviel ist seit über zwei
Jahrtausenden über Erziehung geschrieben worden, und
noch immer müssen wir uns fragen, wohin die
ganze eine Hälfte unserer Jugend zu führen sei.
M ährend vieler Jahrhunderte, in denen die Denker
immer wieder nach M egen forschten, um wahres
männliches M esen. echte männliche Tugenden zu
entwickeln, wurde die Erziehung der Mädchen
keiner besondern Erörterung würdig befunden.

Zwar ist schon von Aristoteles das Wort
überliefert, « Staaten, die keine rechte \\ eibererziehung
hätten, gingen eines grossen Teiles der Glückseligkeit

verlustig.» Trotzdem klagt noch 1683 der
französische Pädagoge Fenelon. « nichts w erde so

vernachlässigt wie die Erziehung der Töchter.
Man überlasse diese Erziehung den Launen der
Mütter, und es herrsche die Meinung vor, dem
weiblichen Geschlecht sei wenig Unterricht zu
geben.» Und als man sich dann schliesslich mit
den Zielen der Mädchenerziehung zu beschäftigen
begann, fing damit auch die lange Geschichte der
\ oreingenommenheit ihnen gegenüber an. In den

C O C*

Ausführungen und Empfehlungen der ersten
Mädchenpädagogen ist eigentlich wenig von dem Mädchen

selbst die Rede. Die Argumente für eine
sorgfältige Betreuung der Mädchen werden ausschliesslich

von dem Rechte her begründet, das die Gesellschaft.

die Religions- oder die Volksgemeinschaft
auf das weibliche Kind hat. Und diese Gesellschaft
ist die M elt der Männer, ist Ausdruck männlicher
M illensäusserung und Zielsetzung. So wurde denn
die Mädchenerziehung zur ausschliesslichen Y or-
sorge dafür, dass die zukünftige Frau dereinst den
Platz ausfüllen könne, den ihr der Mann in der
männhchen beherrschten Gesellschaft zuweist. Dem

Pädagogen Ludwig 'S ives z. B.. der lo23 als erster
ein Buch über Mädchenerzieliung geschrieben hatte,
lag vor allem daran, dass die christliche Gesellschaft
züchtige, tugendhafte Jungfrauen habe. Eines der
sichersten Mittel für die Bewahrung der Tugend
der jungen Mädchen sah er darin, dass man sie
etwas lernen lasse: darum zitierte er auch mit besonderer

Eindringlichkeit das Wort des griechischen
M eisen Plutarch, der schon gesagt habe: « Niemals
wird eine Frau, die Sinn für W issenschaft hat. sich
durch Tanzen erholen! » — \ ives* Nachfolger legten
dann mehr Gewicht darauf, dass durch die Mädchenerzieliung

der Mann die gehorsame Gattin, die
repräsentierende Gesellschaftsdame, die umsichtige
Hauswirtin und für seine Kinder die gesunde, selbstlose

Mutter erhalte.
Auch für die Pädagogen der Neuzeit blieben

die Ziele der Mädchenerziehung von den
Erwartungen begrenzt, welche der Mann an die Frau zu
stellen hat. Darum ist auch z. B. für den
fortschrittlichen Pädagogen Basedow die Bereitschaft
zur Unterordnung unter den M illen des Mannes
das erste Ziel der Erziehung der Frau. Er schreibt
1771. « das Weib müsse von Jugend auf daran
gewöhnt werden, keine Zusage von irgend einer
M iehtigkeit zu geben, ohne diejenigen, von denen
es abhängt, vorher zu fragen. » J. J. Rousseau
sodann hat die Leberzeugung, dass das Daseinsrecht
der Frau in ihrer Beziehung zum Manne beschlossen
sei. geradezu zum Leitmotiv seiner Darstellung der
weiblichen Erziehung gemacht.

Auch im 19. Jahrhundert fuhr man fort, in der
Mädchenerzieliung vor allem ein Mittel zu sehen,
um das männliche Lebens- und Gesellschaftsideal
zu erfüllen. Es wurden zwar höhere Mädchenschulen

gegründet, aber selbst Alexandre A inet
r1 IT

z. B.. einer der feinsinnig-ten Förderer des
weiblichen Bildungsgedankens in der Schweiz, der in
den 30er Jahren die Geister Lausannes für eine
Mädchenschule gewinnen wollte, konnte dafür auf
das immer noch zugkräftigste Argument nicht
verzichten. Er rief den Bedenklichen zu: « Cultivez
Tesprit. ornez la memoire des femmes: elles cn
plairont davantage ä leurs epoux.» — Die
Lehrprogramme dieser Mädchenschulen blieben auch
später noch durch den obersten Grundsatz stark
begrenzt, dass sie vor allem von der Bestimmung
der Frau zur dienenden Gefährtin des Mannes nicht
abweichen dürften. Es gab darum für diese Schulen
keine bessere Empfehlung, als jenes M ort eines
deutschen Mädchenschuldirektors, der auf einer
Lehrerversammlung in Frankfurt 1857 sagte:
« Unsere Anstalt ist die einzige der Gegend. Die
Männer erhalten daher ihre Frauen in der Regel
alle aus unserer Schule und sind im ganzen
vollständig zufrieden. Ich selber habe eine Frau aus
unserer Schule...»
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Dieser historischen Auffassung der Mädchenerziehung

erstand in der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts in der Frauenbewegung eine Gegnerin.
Die Emanzipation, deren Ziel die Befreiung der
Frau aus ihrer geschichtlichen Unterordnung und
Mindergeltung Mar. musste logischere eise den
Kampf für eine Mädchenerziehung aufnehmen, die
ihre Ziele dem Gedanken der Gleichberechtigung
von Frau und Mann entnahm. Sie musste vor
allem gegen die bisherige Beschränkung der
Mädchenbildung angehen, die der Frau den Zugang zu
jedem andern Beruf als dem der Gattin, Dame
der Gesellschaft. Mutter und Erzieherin
verschlossen hielt.

Man begann diesen Kampf mit psvchologischen
Argumenten. Man versuchte zu beweisen, dass die
ursprüngliche weibliche Natur gar nicht bekannt
sei. da man nur die Frauennatur kenne, die
durch die vieltausendj ährige männliche Beherrschung

deformiert sei. Man stellte als wahrscheinlich
dar. dass sich die Frau unter andern

Lebensbedingungen anders entwickelt hätte, dass sie auf
alle Fälle dem Manne ebenbürtig geworden wäre.
Auf pädagogischem Gebiete musste daher dieser
Kampf der Frauenbewegung in der Forderung
gipfeln. Knaben und Mädchen seien gleich zu
erziehen. vor allem gleich zu bilden. Darum forderte
auch die Frauenbewegung immer wieder, die
Geschlechter seien in der Schule zusammen zu
unterrichten. Das pädagogische Postulat der Koedukation

wurde damit zum Svmbol der Gleichberechtigung

der Geschlechter gemacht.
Mit diesen Hinweisen sind die beiden

hauptsächlichsten historischen Auffassungen über die
Mädchenerziehung skizziert. Die eine wollte aus
der zu bildenden Frau die Erfüllerin des männlichen
Gesellschaftsideals machen: die andere forderte die
erzieherische Gleichberechtigung und damit
Gleichschaltung der Geschlechter, um damit der Frau
gleiche Geltung zu sichern. Beide Auffassungen
sind heute noch lebendig und bilden die Pole der
meisten Diskussionen in dieser Frage. Die
Argumente z. B.. mit denen da und dort gefordert wird,
der hauswirtschaftliche Unterricht müsse zum
bestimmenden Zentrum für den Ausbau der letzten
\ olksschuljahre werden, sind nichts anderes als die
moderne Fassung des historischen Einschränkungsgedankens.

Das Misstrauen anderseits, das man
immer wieder auch in Frauenkreisen erweckt, wenn
man auf eine Differenzierung von Knaben- und
Mädchenerziehung dringt, entspringt der Befürchtung.

es könne damit jene Gleichberechtigung
bedroht werden, die scheinbar in unserem heutigen
schweizerischen Bildungswesen besteht. .Man fängt
jetzt zwar an einzusehen, dass diese Gleichberechtigung

wirklich nur eine scheinbare, äusserliehe ist.
indem zwar dem weiblichen Kinde zugestanden wird,
den Bildungsweg des Knaben auch zu gehen, dass
es aber auf diesem Wege, weil er ja eben der Meg
des Knaben ist, ständig zu kurz kommen muss. In
Tat und Wahrheit ist es doch so. dass der heutige
Bildungsapparat einseitig auf die psvchischen
Bedürfnisse des männlichen Kindes zugeschnitten ist.
Mas schon darin zutage tritt, dass die Gesetze, die

Lehrpläne und die Lehrmittel unserer Schulorganisation

von Männern geschaffen, aus der männlichen
Psyche geboren und deshalb fast restlos auf den
seelischen Habitus des männlichen Kindes
zugeschnitten sind.

Diese beiden beschriebenen Auffassungen der
Ziele der Mädchenerziehung scheinen mir gleicher-
Meise unrichtig zu sein. Sie versuchen nämlich
beide, diese Ziele von aussen her zu bestimmen, von
einem sozialen Ideal her. anstatt von einem
erzieherischen. Geviss müssen sich die Ziele der
Mädchenerziehung nach der Funktion richten, die die
Frau in der menschlichen Gemeinschaft zu erfüllen
hat. Sie müssen sich aber vor allem nach den
Kräften richten, die das M'eibliche Kind für
diese Funktion mitbringt. M enn vir das M'eibliche
Kind richtig erziehen Mollen, so dürfen M~ir nicht
zuerst fragen: Was soll es m erden sondern: Was
kann es Merden

Wir müssen also vor allen Dingen seine Kräfte,
die spezifisch Meiblichen Kräfte kennen. Ich möchte
deshalb versuchen, einige Grundzüge der
spezifischen Seelenhaltung des Meiblichen Kindes aufzu-
zeigen und sie von der Struktur der Knabenseele
abzugrenzen.

Die These, dass eine ursprüngliche M'eibliche
.Natur heute nicht mehr erkennbar sei. vie sie eine

geM'isse psychologische Richtung der Frauen-
beMegung vertrat, braucht Mohl nicht M'iderlegt zu
Merden. Es interessiert uns jetzt auch nicht. M'ie
Meit die heutige M'eibliche Seelenhaltung das
Produkt einer mehrtausendjährigen Gesellschaftsordnung

sei. Uns ist einzig Michtig. dass diese Seelen-~ C C
haltung erkennbar ist. und zM'ar. in ihren Mesent-
lichsten Zügen, schon im Meiblichen Kinde.

ZM'ar ist zum vornherein zu sagen, dass es so
M enig « das Mädchen» gibt M'ie « den Knaben».
Die Fügsamkeit und Lenkbarkeit der Mädchen in
der Familie, die geringem Sclrvvierigkeiten. die sie
in der Schule bieten. soM'ie die grössere Beständigkeit

ihrer intellektuellen Leistungen, haben dazu
geführt, dass in den Mädchen eine viel grössere
Gleichförmigkeit des psvchischen Geschehens
vorausgesetzt M'ird als bei den Knaben. Die
Mädchenerziehung ist darum von jeher, theoretisch und
praktisch, viel mehr uniformiert Morden als die
der Knaben. Demgegenüber muss betont Merden.
dass auch bei den Mädchen die individuellen
seelischen Unterschiede von grosser Bedeutung sind.
Denken M'ir nur daran. M'ie grosses GeM'icht die
Mädchen schon auf die äusserliehe Betonung ihrer
Individualität legen durch ihre Kleidung, vielleicht
sogar nur durch ein farbiges Haarband. MOgegen
es zum eifrigsten Bestreben eines richtigen Buben
gehört, durch sein Aeusseres (Kleidung.Haarschnitt)
unter seinen Kameraden nicht aufzufallen.

Mit der starken BeM'usstheit der Individualität
hängt M ohl die geringere Gemeinschaftsfähigkeit der
Mädchen zusammen. Jeder Lehrer Meiss. dass der
innere Zusammenhang einer ganzen Mädchengruppe
viel loser ist als derjenige unter den Knaben. M ir
finden in der Mädchengruppe mehr und engere
individuelle Freundschaften, aber Meniger
Kameradschaftsgeist. Der Pädagoge Jean Paul schreibt:
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« Mädchen hangen an einem Herzen, Knaben an
vielen Köpfen. » Auch die Spannungen und
Abneigungen innerhalb der Mädchengemeinschaft sind
häutiger und gehen vor allem tieler. auch wenn sie

weniger geräuschvollen Austrag finden als bei den
Knaben. Die Konflikte sind auch für den Erzieher
viel schwerer zu lösen, und oft ^ird er an jenes
andere Wort aus Jean Pauls Erziehungsbuch
« Levana» erinnert: « Das M eib liebt sein
eigenes Geschlecht wenig, und richtet dessen
Schwächen härter als die Rohheiten des
männlichen. »

Es scheint kein Zweifel daran möglich, dass die
Mädchen andere Interessen haben als die Knaben:
schon die \ erschiedenheit der Spiele scheint dies
zu beweisen. Ist aber z. B. der L nterschied zwischen
dem Spiel mit Puppen und dem mit Soldaten
so gross Betätigt sich eigentlich hier nicht ein
gleiches Interesse, nämlich dasjenige an einer
Erscheinungsform menschlichen Seins Liegt der
Unterschied nicht weniger im Interesse selbst als
vielmehr in der besonderen Art seiner Betätigung '!

— Dieses kleine Beispiel zeigt, dass der L nterschied
von Knaben- und Mädcheninteressen im Grunde
gar nicht so gross ist. Er liegt weniger in den

grossen Interessengebieten als vielmehr in der
Qualität und Struktur des Interesses. Es scheint mir
darum richtiger, zu sagen. Mädchen interessieren
sich anders, als: sie interessieren sich für anderes
als Knaben.

Gibt es aber nicht grosse Interessengebiete, deren
eindeutige Bevorzugung die weibliche Seele
kennzeichnet Ist nicht z.B. die Pflege des Schönen
eine spezifisch weibliche Interessenrichtung —
Gewiss äussert sich bei den Mädchen der
Schönheitssinn deutlicher als bei den Knaben. Aber
nicht sie allein haben ästhetische Interessen: dieses
Interesse ist wohl nicht einmal grösser bei ihnen
als bei den Knaben. Es spielt nur eine andere Rolle
als bei den Knaben. Es steht dem Zentrum der
weiblichen Seele näher und ist deshalb untrennbar
mit all ihren Regungen verbunden. Dem Knaben
genügt es meist, wenn etwas richtig oder gut oder
interessant oder praktisch ist und das Schöne an
seinem Ort gepflegt wird: — dem Mädchen ist
dieser Ort überall; ihm muss auch das Richtige,
das Gute, das Interessante und das Praktische schön
sein. Und wenn man dem deutlicher wahrnehmbaren

religiösen Empfinden der Mädchen gerecht
werden will, so wäre es aus demselben Grunde
nicht richtig, das religiöse Interesse der Mädchen
grösser zu nennen als das der Knaben. Gewiss,
die weibliche Seele findet den Zugang zu Gott
leichter und direkter als die männliche. Das
religiöse Interesse nimmt aber — wenn man hier
überhaupt mehr als das individuelle Erlebnis in
Betracht ziehen darf — keinen grössern. sondern
nur einen andern, wieder zentraleren Platz ein in
der weiblichen Seele. Was dem Knaben
Glaubwürdigkeit ist. dem Manne zur geprüften, vielleicht
erzweifelten, erstrittenen Sicherheit wird, ist der
weiblichen Seele viel eher natürliche Gewissheit,
ist weniger empfangener Eindruck als unmittelbarer

Ausdruck einer innersten "N erbundenheit mit

dem Kosmos, an dem das weibliche Wesen direkteren
Anteil hat als das männliche.

Also: der Lnterschied zwischen Knaben- und
Mädcheninteressen liegt viel weniger in der eigentlichen

Interessenrichtung als in der Art und W eise,
wie sich die Interessen äussern und betätigen. Diese
Unterscheidung ist für die Ausvahl der Bildungsgebiete

für Mädchen von grosser Bedeutung. Im
einzelnen ,-ind nun folgende wichtigste
Unterschiede in der Art der Interessenbetätigung
festzustellen :

Ein Interesse vermag viel eher die weibliche
Seele ganz zu erfüllen. Darum fällt es dem Mädchen

in der Schule leichter, sich zu konzentrieren;
darum aber wirkt anderseits sein \ erhalten als
völlige Teilnahmslosigkeit, wenn sein Interesse
nicht angesprochen ist. Es fällt aber der
weiblichen Intelligenz auch schwerer, ein einzelnes Interesse

abzuspalten und im Bewusstsein zu isolieren.
Daher die geringere Fähigkeit zum logischen Den-
ken. das ja gerade z. T. in dieser Isolierung von
Bewusstseinsinhalten besteht. Es ist weiterhin für
das weibliche Interesse charakteristisch, dass ihm
die starke Tendenz innewohnt, sich vom
Allgemeinen möglichst rasch und intensiv auf das
Einzelne zu verengen. Sodann interessieren
Beziehungen mehr als feststehende Tatsachen. Belebtes
mehr als L'nbelebtes. und vor allem ist es immer
wieder die Beziehung zum Menschlich-Persönlichen.

Menschlich-Belebten, welche das Interesse
mobilisiert. ergangenes vermag nur dann die

© c e
weibliche Seele zum Mitschwingen zu bringen, wenn
der Gegenstand der \ ergangenheit in eine belebte
Beziehung zur Gegenwart gebracht werden kann.
Gegenwart ist das Element der weiblichen Seele,
und auch die Zukunft interessiert nur in Beziehung
auf sie und nicht umgekehrt. Das Interesse für
die Zukunft und ihr bewusstes \ orerleben wird bei
den Mädchen immer wieder überschätzt; es ist
nicht grösser, sondern kleiner als bei den Knaben.
Knaben sprechen mehr als Mädchen miteinander
davon, was sie tun werden, wenn sie gross sind.
Ihnen ist glückliche Gegenwart viel mehr \ erheis-

sung. den Mädchen immer wieder Erfüllung.
Das Mädchen interessiert sich nicht nur anders;

es reagiert auch anders als der Knabe. Zum ersten
liegt dies daran, dass die Mädchen sich seelisch
schneller entwickeln. Während der ganzen Jugendzeit

ist das Mädchen dem gleichaltrigen Knaben
in der Entwicklung voraus: schon die kleine
Erstklässlerin wirkt weniger kindlich als ihr Kamerad.
Die Pubertät und damit viele seelische Konflikte
und auch eine gewisse Abschwäehung der intellektuellen

Leistung treten früher auf. sind aber auch
früher überwunden.

Im weitern ist das reaktive \ erhalten des
Mädchens durch den grössern Anteil des Gefühls an ihr
gekennzeichnet. Man sagt sogar, die weibliche
Seele reagiere immer gefühlsmässig. Es wäre
richtiger. zu sagen, die weibliche Seele reagiere immer
ganzheitlich, es falle ihr schwerer, das Gefühl
auszuschalten. In der Tat neigt die Frau, und auch
schon das Mädchen, mehr dazu, als ungeteiltes
Ich zu reagieren. Auch ihr Körper macht mit der
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Seele mehr ein Stück als heim Manne. Der Widerhall

seelischer Erschütterungen auf den körperlichen
Gesundheitszustand ist daher grösser, und
umgekehrt auch der Einfluss des körperlichen
Beiindens auf das seelische Gleichgewicht. Diese
engere ^ erhundenheit von Seele und Körper
erklärt auch die grössere Besorgtheit um die Sauberkeit

und Schönheit des Leiblichen. Die Neigung
der weiblichen Seele, ihre Reaktionen an eine
Gefühlsbewegung zu binden, ist also Ausdruck
ihrer grössern Geschlossenheit. Sie ist deshalb
etwa« durchaus Positives. Jean Paul sagt: « Leichter

verschlösse eine Frau ihren Mund auf immer als
ihr Herz». und damit ist auch gesagt, welche
Gefühlsbereitschaft es ist. die das Wesen der
weiblichen Seele vor allem auszeichnet und darum
immer der schönste Ansatzpunkt der weiblichen
Erziehung bleiben wird. Es ist die Fähigkeit, auch
dort noch zu lieben, wo der Mann nur denkt,
versteht. wertet und achtet: es ist die für den Mann
letztlich immer unbegreifliche, wunderbare Fähigkeit.

aus der Liebe das Gesetz des Handelns und
den Geist aller Gesetze zu machen.

'S on dieser Erkenntnis aus. dass dem Gefühle
bei jeder Regung der weiblichen Seele ein
bestimmendes Mitwirken erwächst, wird nunmehr auch
verständlich, dass der weihlichen Mentalität eine
grössere Rezeptivität zugeschrieben wird. Jedes
Gefühl ist ja dadurch gekennzeichnet, dass es
bereit- eine Antwort darstellt: der gefühlsbetonten
Mentalität wird demnach das Bedürfnis und die
Fähigkeit zum Empfangen, Lebernehmen.
Aneignen der von aussen dargebotenen Eindrücke
mehr entsprechen als die Initiative. Die geistige
RezeptRität der Mädchen, die sich in einem guten
Gedächtnis, Nachahmungstrieb. Suggestibilität.
Lenksamkeit und Fleiss äussert, hat eine positive
und eine negative Seite. Sie äussert sich vor allem
negativ, als geringere geistige Regsamkeit, in einem
Schulbetrieb, der sich in seiner Methode hauptsächlich

an die leichter bewegliche, spontanere 4n-
sprechbarkeit der Knaben wendet.

Mit der Erkenntnis der wichtigsten Eigenarten
der Mentalität des weiblichen Kindes ist nun
bereits das Ziel bezeichnet, das der Mädchenerziehung
gesetzt werden muss. Es kann kein anderes sein
als das. was wir seit Pestalozzi unter Erziehung
überhaupt verstehen: die Entwicklung dieserKräfte.
Die Aufgabe der Mädchenerziehung besteht also
darin, die ivahre weibliche Wesensart zur Entfaltung
zu bringen.

Betrachten wir die wichtigsten Bedingungen,
die sich für die Erreichung dieses Hauptzieles
stellen:

A or allen Dingen muss sich die Erziehung unserer
Mädchen in einem Klima der Anerkennung
weiblicher Eigenart vollziehen. Die pädagogische
Haltung des Erziehers muss eine Bejahung des
weiblichen V esens ausstrahlen, die das Aufkommen
jedes Geschlecht-minderwertigkeitsgefühls verhindert.

« Je verdorbener ein Zeitalter, desto mehr

^ erachtung der Weiber», sagt Jean Paul; dieses

mutige ^ ort liesse sich auch auf die pädagogische
Atmosphäre der Familien und Schulen abwandeln.
Die männlichen Tugenden dürfen nicht zum Massstab

des \ erhaltens der Mädchen werden. Zu
diesem Klima gehört auch eine Atmosphäre un-
moralistiseher Heiterkeit, die den Mädchen besonders

not tut. gerade ihnen aber oft als unpassend
oder unschicklich verweigert wird. Es gehört dazu
auch die Anerkennung weiblichen Schönheitsbedürfnisses,

auch dann, wenn sich dieses Bedürfnis der
eigenen Person gegenüber zeigt. Dieses Bedürfnis
ist nicht unmoralisch: es ist der einfache, natürliche

Ausdruck jener viel intimeren Einheit von
Seele und Körper, von der wir früher sprachen. —
Sicher ist es vor allem die Familie, die dem Mädchen

dieses Klima schaffen kann und muss. Gerade
sie aber leistet der Yerzweckung der weiblichen
Erziehung den meisten ^ orschub. Mädchen müssen
mehr helfen daheim als Knaben. Die Familie zeigt
sich auch intoleranter den Liebhabereien der Töchter

gegenüber: für sie soll, sobald die Puppen
verschwunden sind, der Ernst des Lebens in Gestalt
etwa der emsigen Stricknadeln die Freizeit
nutzbringend miterfüllen. Nicht der Nützliclikeits-
standpunkt allein ist es, der diese im allgemeinen
strengere und humorlosere Familienerziehung der
Mädchen regiert: es klingt darin wohl auch das
uralte grössere Misstrauen der weiblichen Natur
gegenüber mit. jene rigoristische Tugendbewahrung,
die wir bei ^ ives gefunden haben. Wie aber w äre
es. wenn wir auch den Mädchen gegenüber mehr
Mut zu einer Pädagogik der Bewährung, anstatt
der Bewahrung hätten, wenn wir die schönsten
Tugenden der M eiblichkeit dadurch behüteten, dass
wir sie mehr anerkennen, pflegen und entfalten
Durch diese Anerkennung weiblicher Art wird
sicher auch der beste Boden geschaffen für ein
Wachsen des Gemeinschaftsgedankens der Mädchen
unter sich selbst, für das Wachsen der Achtung und
Liebe für das eigene Geschlecht, der Verträglichkeit

mit den Mitschwestern.
Das oberste Prinzip der Bildung für die Mädchen

kann ebenfalls nur die Anerkennung aller
weiblichen Geisteskräfte sein. Das Mädchen hat
ebensoviel Recht wie der Knabe, seine persönliche
Begabung zu entwickeln, liege sie auf manuellem,
intellektuellem oder künstlerischem Gebiete. Diese
Entwicklung darf nicht durch eine frühzeitige
Beschränkung bedroht werden. Es muss der persönlichen

Reifung vorbehalten bleiben, die Kräfte auf
ein besonderes, akzeptiertes Ziel weiblicher Betätigung

in der Gemeinschaft zusammenzufassen.
Da eine grundsätzliche \ erschiedenheit männlicher

und weiblicher grosser Interessegebiete nicht
besteht, ist auch eine weitgehende Scheidung der
Bildungsgebiete nicht angängig. Entscheidend aber
ist. dass der weibliche Geist sich in diesen Bildungsgebieten

seinem eigenen, weiblichen Wesen gemäss
entfalten und betätigen kann. Es handelt sich also
vor allem darum. Bedingungen zu schaffen, die der

NEUZEITLICH ESSEN IHR GEWINN!
766



besonderen Art des Mädchens, sich zu interessieren
und zu reagieren, nicht entgegenstehen. Es handelt
sich also beispielsweise darum, dass der Unterricht
für die Mädchen besonders deutlich auf das Leben
bezogen ist. Dieser Grundsatz ist ja unbestritten;
die Meinungen gehen nur darüber auseinander, was
mit diesem Leben gemeint ist. Und leider wird
damit allzusehr die Zukunft gemeint. Gerade für
die Mädchenerziehung aber ist die grösste pädagogische

Entdeckung J.-J. Rousseaus von höchstem
% erte. Es ist dies die Erkenntnis, dass wir in der
Erziehung der Zukunft am besten dadurch dienen,
dass wir die Gegenwart erfüllen. Die Anwendung
dieses Grundsatzes scheint mir z. B. für den
hauswirtschaftlichen Unterricht eine dringliche, eine
schwierige, aber auch eine verlockende Aufgabe zu
sein. Er wird eine Methode entwickeln müssen, die
in den Mädchen nicht nur die zukünftigen
Hausmütter sieht, sondern vor allem die gegenwärtigen,
für den Haushalt der Mutter hilfsbereiten und auf
ihre Hilfe stolzen Hausmütterlein. Es wird dies
eine Methode sein, die jedes zergliedernde,
schematische Vorgehen vermeidet, eine Methode, die
möglichst stark auf die individuell so verschiedene
praktische Gegenwartssituation des einzelnen
Mädchens Rücksicht nimmt, eine Methode, die heute
das Mädchen das lernen lässt. was es gestern im
Haushalt der Mutter noch nicht konnte.

Auch dem Mädchenhandarbeitsunterricht kann
sicher nur ein teilweises Abgehen vom zukunfts-
bezogenen Nützlichkeitsstandpunkt den grossen,
wichtigen Platz verschaffen, den er in der Entwicklung

des weiblichen Kindes verdient. Auch er muss
noch mehr den Gegenwartsinteressen des Mädchens
dienen, und dies wird er vor allem tun. wenn er dem
Bedürfnisse nach ästhetischer Betätigung mehr
Raum lässt, das im andern Unterricht ständig zu
kurz kommen muss.

Der Rahmen dieser Arbeit erlaubt nicht, auf die
Detailfragen einzutreten, wie in den andern
Schulfächern dem ästhetischen Bedürfnis der Mädchen
Rechnung getragen werden kann und wie die starke
Bereitschaft zu einer religiösen Grundhaltung vielen
Bildungswerten gegenüber Berücksichtigung finden
soll. Ich möchte nur noch betonen, wie wichtig es

ist, dass die einzelnen Schulfächer miteinander
innerlich verbunden sind. Die weitgehende Ver-
fächerung des Unterrichtes ist den Mädchen besonders

wenig angepasst; besonders für sie sollte die
Schulbildung ein organisches Ganzes sein.

Von dieser Forderung her erhalten auch
Lebenskundestunden einen besondern Wert. Sie können
die Aufgabe erfüllen, das in einzelnen Fachgebieten© ©
erworbene b issen zusammenzufassen und in lebendige

Beziehung zur Wirklichkeit zu bringen.
Gerade die Lebenskundestunden aber bedürfen einer
eindeutigen Beziehung auf die Gegenwartswirklichkeit

der Mädchen. Sie sind verfehlt, wenn sie ihre
Aufgabe darin sehen, in lehrhafter oder gar
moralistischer Weise Zukunftsrezepte zu vermitteln.
Dass diese Bestimmungsstunden für die Mädchen
auf der Oberstufe nur dann voll fruchtbar werden
können, wenn sie einer Frau anvertraut werden,
versteht sich von selbst. Und sicher kann diese

Frau ihre Aufgabe nur dann voll erfüllen, wenn
sie den Mädchen keine Fremde ist, wenn sie
Gelegenheit hat, diese Stunden in persönliche
Aussprachen und Beratungen ausmünden zu lassen.
Dies ist ein besonders gewichtiger Grund dafür.D ©
dass im Lehrkörper der Oberstufe, auch in den
allgemeinbildenden Fächern der gemischten Schulen.

auch die Lehrerin vertreten sei. Dieser Forderung

können vielleicht soziale, aber kann
überhaupt kein ernsthaftes pädagogisches Argument
entgegengestellt werden; so lange sie nicht erfüllt
ist, kann die Anerkennung weiblicher Eigenart,
die wir als grundlegend für die Mädchenerziehung
ansehen, nicht zur vollen W irklichkeit werden.

Ich habe daran erinnert, dass der seelische
Entwicklungsrhvthmus der Mädchen von
demjenigen der Knaben verschieden ist. W ir wissen
auch, dass infolge der mehr rezeptiven \ eranlagung
die weibliche Spontaneität schwerer und andersartig

Form annimmt. W ir wissen ferner, dass die
weibliche Erziehung der grössern Gefühlsbetontheit
weiblichen Denkens und Reagierens Rechnung zu© ©

tragen hat. Wenn wir an all dies denken, so erhebt
sich die Frage, ob nicht doch die getrennte
Schulerziehung der Geschlechter, zumindest auf der
Oberstufe, durchwegs zu empfehlen sei. Ich
entscheide mich dieser Frage gegenüber ohne
Bedenken für eine « differenzierte Ko-Instruktion».
Dies hat den Grund, dass ich der damit verbundenen
Koedukation entscheidende pädagogische 'N orteile
beimesse. Es kann dafür in diesem Zusammenhange
nur ein Hauptargument geltend gemacht werden.
Es ist dies die immer wieder durch die Erfahrung
bestätigte psvchologische Einsicht, dass die schönsten

Züge der weiblichen Seele sich erst in der
geistigen Wechselwirkung mit dem andern
Geschlecht voll entfalten. Die seelische Zartheit wird
dem Mädchen gerade als Gegensatz erst recht be-
wusst; die Verstehensfähigkeit der weiblichen Seele
vertieft sich, die Fürsorglichkeit und weibliche
Anteilnahme treibt ihre ersten zarten Blüten.

Ich habe versucht, das Ziel der Mädchenerziehung

von innen her zu bestimmen, im Gegensatz
zu den am Anfang besprochenen historischen
Auffassungen. In dieser Bestimmung, der Entfaltung
und Pflege der echten seelischen Weiblichkeit im
Mädchen, scheint nun auf den ersten Blick dem
Ansprüche der menschlichen Gesellschaft auf das
weibliche Kind kein Raum gelassen zu sein. Dieses
Ziel scheint vielleicht zu wenig im Dienste der '\ or-
bereitung auf das Leben zu stehen. In Tat und
Wahrheit ist jedoch der Anspruch der Gesellschaft
auf die zukünftige Frau bereits in diese Zielsetzung
eingeschlossen, und es ist damit auch der Gedanke
der Vorbereitung gewahrt, soweit er berechtigt ist.
Wenn die Erziehung die gute weibliche Wesensart
im Mädchen voll zu entwickeln vermag, so wird
diese in eine seelische Haltung ausmünden, mit
welcher das erwachsende weibliche Wesen dem
Leben entgegengeht. Diese Haltung ist die der
seelischen Mütterlichheit, und in ihr ist alles beschlossen,
aus ihr erwächst alles, was die menschliche Gesellschaft

von der Frau braucht und erwarten darf.
Mit dieser seelischen Mütterlichkeit ist viel mehr
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als die ursprüngliche Beziehung zum Kinde
gemeint. Es ist damit eine alles durchdringende
Einstellung zu den Werten menschlichen Seins
bezeichnet. Es ist die restlose Bejahung des Lebens
und der nie versagende Sinn für Lebenserhaltung,
ohne den die Menschheit nicht mehr bestünde.
Es ist die Achtung für den Wert des einzelnen, des
Persönlichen. Individuellen, ohne den das Leben
der Menschen im tiefsten Sinne unmenschlich
würde. Es ist der Sinn für den Wert des
Gegenwärtigen, ohne den das Menschenleben atemlos
wäre. Es ist das Wissen v om Zusammenhang alles
Lebendigen, ohne das der Mensch ewig allein wäre.
Und es ist die Fähigkeit zu jener Liebe, die nicht
abwägt, nicht berechnet, nicht heischt, die sich
schenkt und die sich opfern kann.

Diese seelische Mütterlichkeit kann sich nicht
nur in der Familie, sie kann sich in jedem Berufe,
in allen Gebieten des gemeinschaftlichen Lebens
bejahen und segensvoll auswirken. Pestalozzi hat
letztlich alle seine Erzieherzuversicht auf das
Dasein dieser Urkraft im Menschenleben gebaut. Diese
Kraft zu befreien und richtig zu lenken, w ar Zeit
seines Lebens sein vornehmstes Bemühen. Lassen
vir uns auch hierin ihm den Weg weisen!

f Oberst Alfred Barben
Direktor der « Astra» A.-G., Steffisburg.
gestorben am 29. Dezember 1944

Zeus. Nr. ltu. 170'lti fDhotopress)

Das im Aachruf für unsern Klassenkameraden
Oberst Alfred Barben (siehe Ar. 45 vom 10. Februar
1945) veröffentlichte Bild stellt leider nicht diesen,
sondern dessen Bruder. Herrn Aationalrat Ernst Barben,
Sekundarlehrer in Spiez. dar. Die \ erkettung
verschiedener Umstände hat es leider mit sich gebracht,
dass wir das vom «Bund» angeforderte Bild, entgegen
jeder bisherigen Gepflogenheit, erst in der fertig
gedruckten und zum Teil bereits versandten Aummer zu

Gesicht bekamen, um dann zu unserm Schrecken
feststellen zu müssen, dass eine bedauerliche Verwechslung
vorlag. ^ ir haben uns sofort bei Herrn Aationalrat
Ernst Barben entschuldigt und sind ihm zu grossemo o
Dank verpflichtet, dass er uns die ^ erwechslung nicht
v erargt hat. Es liegt uns daran, diese Entschuldigung
auch gegenüber der Familie des \ erew igten, gegenüberP t? C» C &
dessen Freunden und Bekannten zu wiederholen,
indem wir zugleich das Bild unseres leider allzufrüh heini-
gegangenen Klassenkameraden veröffentlichen.

Die Redaktion.

Verschiedenes
Stiftung der Kur- und Wanderstationen des SLV. V ir

können unsern Mitgliedern die im Lehrmittelverlag des Kantons
Thurgau erschienenen Lehrmittel zum Selbstkostenpreis des

Verlages - 10% Lnkosten und Porto \ ermitteln.
Die neue Ausweiskarte erscheint Ende Februar anfangs

März und wird den bisherigen Inhabern ohne weiteres zugestellt.
ff ir bitten Sie, diese Karte doch weiter zu beziehen, da der
Reinertrag kurbedürftigen Kollegen und Kolleginnen zufällt. — Veu-
anmeldungen nimmt entgegen: für die Stiftung. Frau
C. Müller-JIalt. Geschäftsleiterin, Au (Rheintal).

Methodikkurs für Stenographielehrer. Dieser alljährlich
wiederkehrende und meist in Zürich durchgeführte Kurs
findet nächsten Samstag und Sonntag. 17. 18. Februar, in
Ölten statt: Beginn Samstag punkt 15 Lhr im Frohheim-
schulhaus. Referate über Schrift- und Kurzschriftprobleme;
Erfahrungen im Lnterricht mit der neuen Geschäftsstenographie:

Stenographieunterricht und Grammatik. Sonntag
punkt 8.30 Lhr: Die Stenographie im Dienste des Journalisten
und Politiker»: eine Lektion im Anfängerunterricht: die Tücke
der Zahlen im Stenogramm.

Eine \nmeldimg zum Kur» selbst ist nicht nötig: zur
Teilnahme sind auch solche Stenographielehrer eingeladen, die der
\eranstaltenden Schweizerischen Stenographielehrer-L ereini-

gung nicht angehören. ^ er dagegen am gemeinsamen Vacht-
essen \otn Samstag oder am Mittagessen \om Sonntag
teilnehmen will oder ein Hotelzimmer wünscht, melde dies im-
\erzuglich an Herrn Max Zürcher. Geissfluhweg 23. Ölten.

Der \ or»itzende: Albert Andrist. Liebefeld (Bern).

Zur Obstwoche in den Schulen. Die Propagandazentrale
für die Erzeugnisse der Landwirtschaft in Zürich teilt mit.
da»4« es angesichts der grossen \ orräte an Lagerobst — es

wurden letzten Herbst rund 2000 V agen mittelspäter Aepfel
eingelagert, die in den gewerblichen Betrieben (Mosterien und
Konzentratfabriken) nicht \erarbeitet werden — nötig sei.

eine gro»se Aktion einzuleiten, um die L eberschüsse rechtzeitig

unter die Konsumenten zu bringen. Die Tageszeitungen
werden darüber nähere Angaben bringen und die Schulen der
grösseren Konsulnzentren werden aufgefordert, durch
Aufklärung hei der \ktion mitzuwirken.

Viele Lehrer und Lehrerinnen werden die Gelegenheit
benützen. um besonders im Xaturkunde- und Rechenunterricht
einige Lebungen und Besprechungen einzuschalten. Stoff
dazu bietet die dlseitige illustrierte Schrift a on A. Brühlhart
und H. Eggenberger : «Obstbau. Obstverwertung und
Alkoholerzeugung. »

Die allseitige Darstellung kann dank des Entgegenkommens

der Behörden von Bund und Kanton den Lnterrichten-
den und w"eitern Interessenten gratis zur Verfügung gestellt
werden. Man melde sich mit Postkarte beim Landest orstand
des Schweizerischen Vereins abstinenter Lehrer und
Lehrerinnen in Bern. Kirchbiihlweg 22. wo auch weitere Materialien.

Bilder und Schriften zur Behandlung der Obstfrage
erhältlich sind. M. Javet.
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Societe bernoise
des Maitres aux Ecoles moyennes
Comment en simplifier l'organisation
1. Considerations generales

Notre organisation professionnelle ]>orte une em-
preinte specifique: eile reproduit en petit les carac-
teristiques des institutions politiques du sieele
dernier. Or. les prineipes fondainentaux qui sont ä la
base et de 1 Etat et de notre Societe ont fait leurs
preuves. et de maniere si lieureuse, que personne ne
songera ä v changer la moindre des clioses. L'ultime
responsabilite repose sur la eommunaute tout en-
tiere: chacun est appele ä participer ä la vie de la
collectivite. ä prendre conscience de sa function
propre en assuinant la part qui lui revient de la
responsabilite generale: chacun travaille. chacun opere
dans le petit cercle oil il est place: toute organisation
superieure est destinee en premier lieu ä rendre
possible, ä sauvegarder. ä stimuler la vie des
cellules : il faut done eviter toute uniformite imposee
ou qui fasse violence ä la vivante variete des parties:
mais il faut aussi que des formes et des institutions

subsistent qui cominuniquent ä l'ensemble
un certain mouvement. une certaine direction
spirituelle.

Le malaise assez general des dernieres decades
etait dü ä une indeniable hvpertrophie des cadres,
ä un certain raidissement et ä la nette preponderance
de l'accessoire. Tous eeux qui assumaient quelque
responsabilite se trouvaient tentes de simuler une
fievreuse activite, de s'eblouir eux-memes par une
agitation perpetuelle.

Que nous l'avouions ou non. la guerre a fait
merveille ä cet egard. II a bien fallu decider, tran-
cher. cesser de se demener dans le vide. La pape-
rasse s'est accrue, il est vrai. mais il nest plus
arrive que la meilleure des idees soit etouffee ä

force de parlotes.
Une reforme, quelle qu eile soit. ne saurait se

borner ä remonter aux prineipes meines de notre
existence et aux experiences du passe, eile devra
aussi se pencher sur les problemes qui preoecupent
tout particulierement les generations presentes et
ä venir.

Lne cliose est certaine: les annees qui vieiment
nous mettront en face de taches gigantesques.
Personne ne pourra plus se paver le luxe depar-
piller ses forces en detail, de s'amuser ä des besognes
indifferentes ou meme superflues. Ce qui nous
restera de force, de temps et. d'argent devra
servir aux choses essentielles et decisive.«.

2. Ce qu'il faudra maintenir et ce qu'on pourra
abandonner

Ce qu'il faudra maintenir avant tout, c'est
1 unite et l'efficacite de la SIB pour tout ce qui con-
cerne les collegues de tous les degres. Dans toutes
les questions touchant en general ä Linstruction et
ä l'education de la jeunesse. ä la defense de nos
interets economiques et de notre independance
politique. il faudra que nous restion« uni«. que nous

reglions entre nous nos conflits internes, que nous
serrions les rangs pour affronter les dangers qui nous
menaceront du dehors. L'experience a demontre
que c'est aux coinites des sections et au Comite
cantonal de la SIB qu'il appartient de conduire la
barque, de tirer au clair les differends qui peuvent
opposer des collegues et de tendre ä les liquider de
la maniere la plus rapide et la plus satisfaisante.
La confiance accordee par les maitres secondaires
aux organes de la Societe generale n'a cesse de
croitre. et Ton ne peut nier qu'elle ne soit meritee.
Pour qu'il en soit de meme a l'avenir aussi, il faut
que tous le« degres soient representes dans les

organes dirigeants de facon permanente et en
noinbre süffisant.

II importe de maintenir integralement 1

autonomic de la SB MEM pour tout ce qui concerne
uniquement le corps enseignant secondaire. II en
est de meine pour les Maitres de gvmnase. et, bien
entendu. pour les Instituteurs aussi. C'est d'ailleurs
ce qui se pratique aujourd hui. Reconnaissons
toutefois que. sur ce point, les Statuts de la SIB ne
sont pas absolument clairs: mais cela n"empeche
pas de commencer par la reforme de la SB MEM.

II ne faudra pas que l'activite de la SBMEM se
deroule selon un plan rigide et immuable. On tien-
dra des seances et des reunions quand ce sera ne-
cessaire et quand les meinbres le desireront de
maniere evidente. C'est le Comite cantonal qui sera
responsable en premiere ligne de la gestion des
affaires. dont la verification pourra etre confiee aux
verificateurs de la SIB. puisque la SBMEM est
toujour« representee parmi eux par un inembre.

La section jurassienne sera maintenue sous sa
forme actuelle. Pour les sections de l'Aiicien canton,
la presidence, selon une rotation determinee. passera
tous les deux an« du corps enseignant d une ecole
secondaire ä celui d'une autre. Les collegues en
question designeront un hoinme de confiance
(president). qui etablira et maintiendra la liaison avec
les corp« enseignants des autres ecoles de la region
et avec le Comite cantonal.

Les assemblies generales de la SBMEM. les
assemblies des sections, les reunions d'hommes de
confiance. les seances du comite seront convoquees
par les presidents toutes les fois qu'il v aura lieu de

traiter un objet. de discuter des problemes profes-
sionnels ou corporatifs. ou que des inembres
desireront une prise de contact.

Les inembres de la SBMG etant d'office membres
de la SIB. coinme ceux de la SBMEM. et 1 autonomic

de la societe se bornant aux problemes scolaires
ou corporatifs concernant uniquement les ecoles
secondaires superieures. il est superflu qu'ils soient
encore affilies a la SBMEM. Les questions
concernant tout les degres ressortissent ä la SIB; pour
celles qui sont communes au gvmnase et ä l'ecole
secondaire. rien n'empeche de prendre contact dans
cliaque cas en particulier. ainsi que cela s est fait
pour le probleme du passage d un degre ä 1 autre.
Quant ä la caisse de remplacement. il suffira de

(juelques adjonctions au texte (parexemple: art. 2.

al. 6: « SBMEM ou SBMG» au lieu de « SBMEM»).
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3. Projet de Statuts de la Societe bernoise des
Maitres aux Eeoles movennes

Article premier
La SBMEM jouit de Lautonomie dans le cadre

de la SIB pour autant qu elle aura ä traiter des

questions concernant specialement l'ecole secon-
daire et les interets de son corps enseignant.

L'assistance judiciaire et les secours aux mem-
bres sont de la competence du Comite central de
la SIB, qui, dans tous les cas, restera en liaison
avec le Comite cantonal de la SBMEM et les
hommes de confiance (presidents) des sections.

Art. 2

La societe admet comme membres les maitres
secondaires et les maitresses secondaires enseignant
dans une ecole secondaire bernoise. Les porteurs du
brevet secondaire bernois qui ne sont pas encore
nommes definitivement peuvent egalement etre ad-
mis. Les membres de cette eategorie ne verseront
que la cotisation de section.

C'est le Comite cantonal de la SBMEM qui
statue sur les admissions. On pourra faire appel
ä l'assemblee generale.

Par ailleurs. en ce qui concerne les admissions,
les §§ 5 et 6 des Statuts de la SIB seront appliques
par analogie. Art. o

On ne peut donner sa demission de membre
que par ecrit et pour la fin de l'exercice.

L exclusion d un membre (§8 des Statuts de la
SIB) est prononcee par l'assemblee generale sur la
proposition du Comite cantonal.

Un membre avant donne sa demission ne pourra
etre admis ä nouveau que par l'assemblee generale.
Tout droit ä faire valoir sur la fortune de la societe
se perd en meme temps que la qualite de membre.

Art. 4
La cotisation annuelle sera fixee pour deux ans

par l'assemblee generale.

Art. 5

Les organes de la societe sont:
a. le comite cantonal;
b. l'assemblee generale;
c. les membres votant en scrutin general;
d. les sections;
e. les commissions speciales.

Art. 6

Le Comite cantonal se compose de cinq membres.

parmi lesquels il v aura toujours une collegue
et un membre de la section jurassienne; le president
est d'office membre du Comite cantonal de la SIB.
Le Comite est elu par l'assemblee generale.

Les membres du Comite cantonal sont elus

pour quatre ans. Un renouvellement partiel aura
lieu tous les deux ans.

Art. 7

Le Comite cantonal dirige les affaires de la
societe et gere la fortune sociale. II presente ä
l'assemblee generale un rapport moral et un rapport
financier.

Art. 8

L'assemblee generale sera convoquee tous les
deux ans au moins par le Comite cantonal, qui
en assurera la presidence.

Art. 9

Les Statuts sont soumis au scrutin general.
L'assemblee generale ou le Comite cantonal pour-

ront soumettre d autres objets importants au scrutin

general. Ce dernier sera organise par le Comite
cantonal.

Art. 10
Les attributions de l'assemblee generale sont:

a. l'adoption du rapport moral et l'approbation
du rapport financier du Comite cantonal;

b. la fixation de la cotisation annuelle;
c. l'election du Comite cantonal;
d. l'exclusion et la readmission de membres;
e. l'etablissement des Statuts;
f. la discussion et le reglement de tout objet qui

lui aura ete soumis par le Comite cantonal ou
propose par un membre de l'assemblee elle-
meme.

Tous les objets qui ne sont pas soumis au scrutin
general, seront liquides definitivement par l'assemblee

generale.r Art. 11

La societe se constitue en sections, chaque
region formant une section au moins.

Art. 12

Les sections designent un \ orort (section presi-
dentielle) pour deux ans. t n membre du corps
enseignant du '\ orort represente la section aupres
de la societe et au dehors.

Les sections ont pour attributions:
a. de regier les affaires de la societe dans les

limites de leur region;
b. d'encaisseT les cotisations:
c. de faire des propositions au Comite cantonal

de la SIB lorsqu'un membre est menace:
d. de faire des propositions au Comite cantonal

ä 1'intention de l'assemblee generale en cas
d'exclusic de readmission de membres.

Art. 13

Les comptes seront verifies par la commission
de verification de la SIB.

Art. 14

Pour l'etude de questions importantes,
l'assemblee generale pourra creer des commissions
speciales.1 Art. Id

Les presents Statuts pourront en tout temps etre
modifies en tout ou en partie. pour autant que
l'assemblee generale l'aura decide ä la majorite
des deux tiers.

Toute modification des Statuts sera soumise au
scrutin general.6 Art. 16

La dissolution de la societe ne pourra etre
prononcee que par le scrutin general et ä la majorite
des deux tiers.

La fortune de la societe ne devra pas etre af-
fectee ä des fins etrangeres. JTVss.
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Calcul elementaire
Notion de temps

Enseigner le calcul aux arrieres n est pas chose aisee.
Leur inculquer des notions de temps est, en general, la
partie la plus difficile de cet enseignement. Toute regie
a ses exceptions, et il faut mettre ä part certains
deficients de l'intelligence qui ont au contraire a un haut
degre l interet, presque la passion du temps. Temoin
ce petit gar^on, de sept ans ä peine, ne connaissant que
Ies neuf premiers chiffres, qui avait fait intime con-
naissance avec les douze mois de l'annee, simplement en
dechirant et en etudiant, seul, les calendriers que l'on
offrait ä sa mere dans les magasins au moment des
fetes. II s'etait bien vite apergu qu'apres les neuf
premiers chiffres — ses connaissances — on les vovait re-
apparaitre, precedes de 1 d'abord, de 2 eusuite, puis
^a s'arretait ä 3 et 0 ou 3 et 1, suivant les mois. Tres
xite aussi il se souvint de ces variations suivant les
mois. Prive un dimanche (c'etait un 17 janvier) de

pouvoir se rendre chez ses parents, il me demanda s'il
pourrait aller lorsqu il v aurait un 4 et un 2 ä cöte (24).
ou alors quand il y aurait un 1 et un 3 ä cöte (31).
Ne connaissant que les neuf premiers chiffres, il et ait
parfaitement Oriente sur les quantiemes des dimanches
du mois. In peu plus tard. en possession de la
numeration jusqu'a 100. il vous disait sans hesiter. et sans

jamais se tromper ä quelle date nous avions fait telle
ou telle promenade, et sur quel jour tomhait le 15 aoüt
ou le 16 novembre — toujours en partant des dimanches

dont il savait par coeur toute la serie pour l'annee
courante. parfois l'annee passee aussi. Mais c'est lä
l'exception qui confirme la regie.

C est en exergant les enfants ä dire le jour present,
la veille et le lendemain qu'on parvient ä les familiariser.
plus ou moins facilenient avec la suite des jours. Nous
allons v revenir. Mais pour vivre vraiment une unite
de temps, c'est la minute qui est le plus facilement
saisissable. 4 ous allez rester immobiles comme des
statues pendant une minute! Puis les enfants liront si-
lencieusement des mots pendant une minute. Au bout
de ce temps, on comptera les mots lus. On pourra aussi
effectuer sur des feuilles preparees ä cet effet des additions

tres l'aciles ou des soustractions. dont la difficulte
sera adaptee ä la capacite des enfants. II va sans dire
qu'il ne peut s'agir que d'exercices ne presentant plus
de difficulte pour eux. On pourra aussi ecrire le meme
mot (pomme. par ex.) aussi souvent que possible
pendant une minute. Ces exercices termines. on demandera
aux eleves: « Qu'est-ce qui vous a paru le plus long,
de rester immobiles, sans rien faire ou de travailler?»
A l'unanimite, ils vous declareront que le travail fait
passer le temps beaucoup plus tite — constatation qu'il
sera bon de rappeler en temps opportun, ä ceux qui
n eprouvent pour le travail qu un zele modere.

.1 indique d'autres exercices concernant les minutes
et les heures. sans qu'ils soient tous destines aux tout
petits; au maitre de juger quand les enfants v seront
accessibles.

Des que l'enfant sait lire la minute eeoulee sur la
montre, il peut s'exercer ä compter lentement jusqu'a
soixante: on lui donne le rvthme initial, et il constate
lui-meme s il a eompte trop vite ou trop lentement. On
peut aussi laire — a plusieurs reprises — l exercice, col-

lectivement: toute la classe eompte ä voix basse

jusqu'a soixante. et, chaque fois qu'un enfant parvient au
nombre 60. il leve la main: ceux qui ont su compter
ä la vitesse voulue sont tres fiers; et c'est un moven de

contröle souvent utilisable dans la vie pratique, que
ce talent de savoir compter la minute exactement. A
des enfants qui savent lire la minute sur la montre, on
pourra demander de se mettre, par groupe de deux.
1'un surv eillant la montre et faisant lire ä son camarade
autant de mots que possible pendant une minute:
puis l'inverse. chaque enfant changeant de role; alors on

eompte qui a ete le plus habile. Egalement deux ä

deux, et fonctionnant tantot comme acteur. tantot
comme temoin, les enfants feront ä leur tour un puzzle,
pendant que leur camarade note le temps employe.
Jusqu'oü poucez-vous aller en une minute? \ erifier.

Si vous etiez restes trauquilles 60 fois une minute,
vous seriez restes tranquilles Une heure. II n est pas
difficile de faire l'experience de l'heure en interrompant
le travail pour noter quand 1'horloge indique 8, 9, 10,
11 heures. Ici aussi on pourra constater que toutes
ces heures, toutes pareilles en longueur, ne paraissent
pas toujours semblables: celle ou est comprise la
recreation risque de paraitre plus courte — pas toujours.
Souvent les eleves sont surpris par la cloche annon^ant
la fin des lemons: c'est un bon point pour le maitre qui
a su les eaptiver! Experimenter de meme la demi-heure
et le quart d'heure, et. seulement ensuite. passer aux
exercices: une demi-heure moins cinq minutes font
minutes: un quart d'heure et cinq minutes font minutes.
Qu'est-ce qui est le plus long: une demi-heure moins
sept minutes ou un quart d'heure et six minutes
Jusqu'oü peut-on aller de l'ecole en un quart d'heure dans
differentes directions (4 erifier lors de la prochaine
sortie.) En une demi-heure? En une heure?

Pour apprendre les heures, si l'on a ä sa disposition
une cour ou un jardin, ou un vaste corridor, on tracera
une circonference — celle de 1'horloge — comme font
les jardiniers. au moven d une corde fixee ou tenue
au centre par un clou, et au bout de laquelle on aura
attache une craie permettant de tracer une grande
circonference. Sur ce grand cadran — comme sur de plus
petits. qu'on fera executer ä chaque enfant —, ils n'au-
ront pas de peine ä tracer le haut et le has, la droite et
la gauche: ensuite, on leur fera partager chaque quart
en tiers, au moven de petits objets mobiles, qu'ils po-
seront ä raison de deux par quart, verifiant ensuite si

toutes les douze divisions sont egales: excellent exercice
de coup d'ceil! Chaque enfant aura son cadran mobile
sur une feuille de papier de 20 cm. de diametre au moins.
C'est lä qu'avec des bätomiets mobiles, il indiquera
d'abord les heures exactes, puis les demi-heures. les

quarts d'heure. et enfin les minutes.
Sur cette montre aussi (du moins pour debuter). il

pourra executer les calculs: eombien de minutes dans

uue heure et dix minutes dans une demi-heure moins
six minutes etc. Egalement compter eombien d'heures
de huit heures du matin jusqu'a quatre heuresdel'apres-
midi etc. On posera toujours un certain nombre de

questions, sur fiches ou au tableau noir; puis on
demandera ä l'enfant d en imaginer lui-meme.

On pourra egalement exercer des questions comme:
Au lieu de 4 h. 35. je puis dire: (5 h. moins 25)
Au lieu de 7 h. 50, je puis dire: (En inventer ensuite.)
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Eiifan. plus tard. 1 horaire permettra les additions et
sou-tractions d heure. et de minutes, en recherchant
de- problemes pratiques Si je pars de Gene\e par le
direct de 7 Ii. 05 et que j am\e a Zurich ä 11 h 30.
cotnbien de temps ai-je emploce pour ce trajet Etc
Vjouter les trajets Gene\ e-Olten Olten-Lucerne et
Lucerne-Lugano, pour trom er le temps nils par on
express de Genet e ä Lugano On comptera de tete
dans les cas oü c"e«t lacile. et on mdiquera les movens
eerits — si 1 enfant ne les trout e pas seul — pour les
ealculs plus compliques (V.uimc) 4 Descwudres.

Dans les sections
Section de Courtelarv. Cher- collegue-' Nou- v ou- rappelons

la date de votre a—emblee synodale qui aura lieu le «amecli
24 fevrier 1915. a 10 h an Cale Federal a Sonceboz

Rt«ervez une partie de cette journee a \otre -ociete A ou-
aurez 1 m-igrie priv liege d'v entendre une foi- la partie officielle
termmee un de no- plu- brillant- diplomate- et uri de no-
meilleur- economi-te-. dont la valeur \ient d'etre a nouveau
con-acree par notre Conseil federal. M le profe-«eur \\ Rap-
pard a ete nomme la «emaine derniere membre de la
delegation e( onomique -ui-«e et a la date de notre a--emblee le
Conferencier aura deja eu Focta-ion de s'entretemr avec le-
delegue- officiel- de- Ltat—I m- de Grande-Bretagne et de
France Le titre de «a onference Perspectn es internationales
Im permettra done de nou- expo-er fort pertinemment le-
e-perances et le- cramte« de l'econoniie -ui-se et peut-etre de
nous renseigner sur -on evolution -ouhaitee. «inon prevue

La (onlerence -era publique et gratuite 'Sou- von- don-
non- done rendez-vou- eher- collegue- a samedi proehain a
Sonceboz 1 otre secretaire

Divers
Cours de »ki de TEcole normale de Porrentruy. G> indelu aid

22—27 janner 1945 Chacun connait ce- depart- prec ede-
d'une nuit ou l'on ne dort que d'ini ceil tout a Taveiiture
du lendemaui On abandonne -on lit avec plu- de faolite
que d'ordinaire'

l n dejeuner rapide et eil route pour la gare Sur It quai
pourtant oil regrette la bonne chaleur inievre du lit mai«
eelle du wagon n"e«t pas dedaignable Le contruleur est
heureux car la loi de- CPf a ete aeeeptee De« cainarade«
rejoignt nt le groupe cjm a Delemont ou Moutier qui a Bienne
II e-t agreable de - abandonner a la -onmolenee doueeinent
r\ thmee Dan- le petit matin le- \ die- aux nom- connu-
defiletit liieertame- «ou- la neige Bienne e-t deja affairee
alor« que Berne-fonetionnaire bailie encore Nou- penetron-.
a Thoune dans fa cathedrale lllunnnee dont le Niesen figure
un piher Soudain a tout ehef tout honneur un «witz»
bienvenu (car ll -out rare-) et directorial de «urcroit On
demande la -ignification de- lettre- BOB appo-ee- -ur un
wagon Repon«e Berner Oberland bernoi-' Rire- et joie
«an- nulange, encouragement-' Pui- c'e-t au tour du Pere
Thiebaud d'accaparer le- don» de sen-ibihte. d'imagination
pour attcinclre au pittore-que. Le« effort- deineurent \am-
et Lou debarque a Grindelwald

I ne be-ogne plu- pro«aique nous attend ll «*agit de In—er
les 160 kg de provi-ion- au chalet -i« a quelque 10 mmute-
de la gare Ne "\oi—tu neu vemr -oeur Anne''

O le- borine» volonte-'
O les cceur- compati-«ant-'

Ypre- force efforts et nonobstant la haute neigt on par-
Ment au but e-eompte Honneur aux travailleur- lnconnu-'

Sou- l'experte et docte conduite du Chef de« cantoime-
ment- Polo- le travail «*urgam-e grace a une methode de
travail Je remercie pour n*\ plu- revemr ce brave d'entre
les brave«., cpn ne failhra pa- a «a fonction

Yu cours de Tapres-midi premier contact. Petita et
grands c on-cients de leur- anciens exploits a la Perche.
s'elancent Mieux vaut taire le- re«ultat-. car le« culbute-
dispantion- et pirouette- -eraient fa-tidieu-e- et «urtout
trop nombreu-e- a rc later Mai- peu Importe I'lntcntion
v etait

Le soir chacuri -'m-talle et prend -e- quartier- d'hiver
Tout le monde dort ou pre-que Soudain une melodie

fiuette s'eleve c'e-t Polo« qui teilte de refrener un ronfleur
par trop endurci

Mardi matin l'empereur sa fenune et le petit prmee
Lnt chane froide met hn aux «onge- dehcieux La bonne
humeur regne. I n dejeuner «ub«tantitl garantira le« participants

contre le Iroid La neige qui tombait la veille a ce-«e
mai- le ciel re-te bouche

V 9 heure- l'etole de -ki debute, tomme eile le fera chaque
matin hastidieu-e aux a- eile Fe«t mom- aux debutant-'
Ynnexe 1 pomte ta—ee.

T 'apre—midi la colonne grnnpe en direction du Faulhorn
pendant une heure et denne Y.pres le pas-age de la troupe
la pi-te e-t -emee. a e-pace- re«treint-. de cuvette-'

Nombreux -out ceux qui a pied ou a -ki. de-cendent
ce -oir-la a la station On trmque. on chante on -'aiiiu-e
Le « National» et le « Gvdis' bar» attaquent. de concert le

Portemonnaie avec vigueur In «ouvemr en pa--ant a la
petite Te—moi-e du «National»

Ceux qui «ont demeure- au chalet entendent le« caina-
rades rentrer. dan- la regle, -agement le temps de croire
le matin deja arrive de -e retourner detrompe et de continuer
de dornnr

Mercredi L'exercice -era plus court aujourd'hui. car on
ira a la Petite Scheiclegg de plu- ll faut farter Le temps
e-t racheux

Le petit train a creinaillere grirnpe lentement la pente
pour rejoindre le «oleil lai—ant Grmdelwald dan- l'ombre
La Petite Scheidegg enregi-tre une affluence extraordinaire
de -kieur- civil- et niihtaire- Le temp- de pa—er en revue
con-clencieu-ement les «omniet« voi-in- Eiger Mönch, Jungfrau

Silberhorn I auberhorn etc. de regarder le« evolutions
gracitu-e- au flanc du Lauberhorn et ll faut «'appreter au
retour

I a pi-te bien marquee e-t glacee par endroit- La de—
c ente «'effectue bien «age. avec quelque- chute-

I a «oiree e-t abandounee aux discu—ion- «ociale- et poli-
tupic - Puis on entonne

«Ich habe Schatz am Griruleiwalder-ee' »

feudi Ecole de -Li C'e-t au tour de la Grande Scheidegg
de rtcevoir notre vi-ite Plu- qu'une pi-te c'e-t une excur-ion.
La neige e-t bonne tpai—e et le beau temp- per-i-te On
-'eleve face au AY etterhorn durant deux heure- et (haenn -e
dontie plemement au cours de la de-cente

V la cabane. clevinez C[ui e-t arrive'' Le Pere Noel' Pas
du tout c'e«t «eulenient «Fuad» qui a reali-e qu'on partait
en cour-e et cjui nou- donnera le -oir meme. con-acre aux
-ouvemr- de cour-e- le meilleur « witz » de la journee pour
ne pa- dire du cour-

l n certain profe—eur re-pec tiv ement Docteur voulant
nnportutier «Fuacl» s'avi-a de vi-ser et devi«ser fampoule
elec trupie de maniere a prov ocjuer des perturbation- aux c han-
-on- langoureu-e- du po-te de radio Apre- mure et c aline
reflexion « Fuad» de repondre «pirituellement «Tu peux
-eulement brouiller. je ne «in- pa- nerveux1»

Le Directeur fait revivre avec feu la cour-e du Te—in
« Coiiime on tirait la latigue n'e«t-ce pa- Liechti? Yh' ce
qu'ellc ctait longue cette langue'» et Mon«ieur fschoumv
d'approuver avec malice cn «ongeant a celui cpn la tirait
le plus'

J endrcdi Pendant l'ecole habituelle on annonce cju on
va retourner a la Petite Scheidegg. Joie generale Le temp-
ver- im/e heure- comine il arrive «ouvent en montagne, «e

gate et le brouillard accompagne de neige, envahit la v allee

avec une rapidite deconcertante On partira neaninom«
Yu debut de la de-cente on e«compte une eclaircie

eventuelle mai- il faut v renoncer La bourra-que fait rage Oil
est frequemment av eugle Paulet s'ecarte de la pi-te et
ca—e une pomte dans la haute neige, pin- Pierrot qui veut
un -ouvemr ca—e egalement une de- -leime- mai- par bon-
heur oelle-ci peut etre reparee teniporairement par le «ervice
cle «ecour- La polka des pomte« cas-ee« e-t ouverte « Fuad »

conduit la dan-e rapidement On passe a Braridegg en force
et -oudain Svncop en veut a un remblai malm qui mecham-
inent augmente la collection des pomte- ca—ee- Plu« ba«.
c*e-t Pvrani qui dan- le rui-«eau con-idere perplexe -on «ki.
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«ou\enant du Plan Wahlen, il explore en \ am la neige,
piochant bravement a\ec son piolet. La colonne est tantot
a Grindeln aid et le- « cas«eur- » terminent la raridonnee en
-un ant la hgne de chemin de fer.

Somedi. Le cour- c»t pratiquement termme. lentliou-
«iasme decroit. on -onge an depart. Le« cantonnement- -ont
promptement renn- en etat. La Direetrice et la cui-imere —
merri pour leur devoüment. qui ne fut pa» nunce — «urseillent
le- preparatif- et le« tra\aux de netto\age. tandi- que Binom

- e-( rime -ur la t omptabilite pour troiner un inaleni ontreux
rentime de difference. II le retrou\era. ä son grand honneur.

Bientot. on quitte le chalet obligeamment mi- a notre
di-po»ition par la Societe Ilalleriana. 'Sou- la remercion-
em ore chaleureu-ement.

Pui- ("e-t le long \o\age de retour. a\ ec la nuit et le
froid -ur la plaine.

Le- un- nou- quittent. d'autre« (ontmuent.
Ie four- e-t mort \ne le cour-' Le chromqueui.

Mitteilungen des Sekretariats — Communications du Secretariat
Steuererklärung

In der nächsten "Summer werden Weisungen des Recht—
beraters über einzelne Punkte der Steuererklärung erscheinen;
sie betreffen \or allem die wahrend de» laufenden Jahre»
Zurücktretenden.

Declaration d'impots
Dan- le procham numero paraitront de» m-tructions de

notre a\ ocat-con»eil concernant quelques points de la
declaration d'impot-: il- touchent a\ant tout les que-tion- m-
teres-ant le- collegue» qui -eront mi- a la retraite pendant
l'annee courante.

Schillausschreibungen

Schulort Kreis Primarschulen Kinder Besoldung Anmerkungen* Termin
Localite District Ecoles primaires Enfants Traitement Observal. * Delai

Bern-Breitenrain IV Eine Stelle fur eine Lehrerin nach Regl. 14 23. Febr.
Ledi-Ro»»hau-ern(Gde. Muhleb.) I\ L nt^rkla—p (1.— 1. Schuljahr) nach Ge-etz 2. 6. 11 21. »

Herzogenbuch-ee IV Die Stelle eine- Lehrer» » 3. 5. 11 28. »>

(5. und 4, Schuljahr)
Zollihofen \ Kla—e 5 (2. S(huljahr) » 1. 6. 12 28. »

» \ Kla-»e 3b (1. Schuljahr) » 1. 5. 11 28. »

Burgdorl. Erz.-H. Lerchenbuhl ^ II Die Stelle einer Lehrerin nach R^gl. -4 23. »

a.dA orst.
\ iktoria-Stiltuiig W abern \ L nterkla»-e 2^0. — plus 6 15. Marz

freie Station a.dA or~t.
Glo\ elier VII Cla--e primaire -uperieure -elon la loi 1. 5. 12 25 fe\ r.
Porrentrii\ VII I ne place d*m»titutrice » 3 28 »

Mittelschulen - Ecoles moyennes
Bern. Prog^ mna-ium Die Stelle eine- Lehrer- rnathem.-naturw Richtung I nach Regl. 14 26. Febr.

» » Eine Hilf»lehrer-tellef. Zeichnen in. 20 Jahre«»tunden 1 14 26. »>

* Anmerkungen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Rucktritt vom Lehramt. 4. Wegen
provisorischer Besetzung. 5. Fur einen Lehrer. 6. Fur eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle
Ausschreibung. 10. Neu errichtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als angemeldet
betrachtet. 13. Zur Neubesetzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin.

Aus unsern Werkstätten
kaufen Sie nur guteHandwerks-Arbeit.
Standige schone Ausstellung

— Ab Lager auch
preiswerte Serienmobel.
Ein Besuch wird es Ihnen

beweisen.
25S

Seit 110 Jahren verbürgt der Name «Vatter» gute Samen

Ausstopfen von Tieren und Vögeln fur
Schulzwecke. Lidern roher Felle

Anfertigung moderner Pelzwaren

zooloo.rräparatarlum m.Lavrllz
Biel 7, Dahlenweg 15 20

Grösstes bernisches

MMnstitul lür Trachten- u. TheaterMme
Gegründet 1 906

Strahm - Hügli, Bern
345 Kramgasse 6 — Tel. 2 83 43
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Ohne Inserate

Heine Erfolge!

Vor- und Diplomkurse ' Hände1,
Verwaltung Verkehr Sekretanal Arztge-
hilfinnen. - Primär- u Sekundar-Abtetlg
unter staatl Aulsicht. - Vorbereitg. t. La
borantinnen- u. Hausbeamtinnenschuien
Technikum, MeisterpruU Maturitat
Stellenvermittlung Kursbeginn: Mari
April, tum Sepl Oktober und Jan.
Schulberatg. und Gratisprospekt durch
unser Sekretariat Wallgasse 4, Tel. 30766

Neue Handelsschule Bern

Verlangen Sie Federnmuster und Prospekte. F. Soennecken, Zweigniederlassung Zurich, Lowenstrasse 17

Der

ueredeite

Ton

ist einer der Hauptvorteile
der Schmidt-Flohr-Klaviere
und -Flügel, die auch wegen

ihrer unübertroffenen
Dauerhaftigkeit bevorzugt
werden Prüfen Sie auch den

angenehmen leichten
Anschlag. Vorteilhafte Preise,
Umtausch, Zahlungserleich-
terungen, freie Besichtigung

PIANO- UND FLUGEL-
FABRIK 2C4

ScHmiDT-Flohr ag.

BERN, MARKTGASSE 34

Buchhaltungshefte Bosshart
Diese Buchhaltungshefte haben sich in einer
Reihe a on Jahren mit wachsendem. Erfolg an

\ olks-, Sekundär- und Gew erbeschulen der

ganzen Schweiz bewahrt Mustersendungen

un\ erbmdlich. Partiepreise mit Rabatt 36

Ueriao und tarnation G. Bosshart
Papeterie und Buchhandlung, Langnau (Bern)

ÖSchöni
Uhren c Bijouterie
Bätliz 36 Thun

Uhren-Kauf 64

Vertrauenssache

Schweizerische Mobiliar
FEUER-EINBRUCH-GLAS WASSER-VERSICHERUNGEN

©
Li CK&OH

<*$.<

Genossenschaft 1826 gegründet
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Möbelfabrik Worb
E. SchwoMer AG- «Tel. ^2356

Kantonale Handelsschule Lausanne

mit Töchtcrabteilung
5 iahresklassen. Diplom, Maturität, Spezialklassen
für deutschsprachige Schüler,

Viertel- und Halbjahreskurse mit wöchentlich 18
Stunden Französisch.

Beginn des Schuljahres: 16. April 1945.

Schulprogramm und Auskunft erteilt der

i Direktor Ad. Weitzel

MUSIKALIEN u. INSTRUMENTE
in grosser Auswahl
und zu Vorzugspreisen
für die Lehrerschaft

Schulfunkradio und
Grammophonplatten

Alleinstehende Frauen schätzen unsere
Vorschläge zur gediegenen Heimgestaltung sehr

Lehrerin
Auf Beginn der Sommerschule Ft die Interklasse der

zweiteiligen Schule der Viktoria-Stiftung in Wabern neu zu besetzen.

Anfangsbesoldung pro Monat Fr. 210.- plus freie Station.

Normale Ferien. Die Gewählte hat keine Zöglingsfamilie zu

übernehmen.

Anmeldunsen bis 15. März an den Vorsteher. es

Asthma
Bronchitis, Heuschnupfen, Krankheiten
der Atmungsorgane. Durch neues
Verfahren markante Heilerfolge

Inhalatorium Pulmosalus
Bern, Enslngerstrasse 36

Nach Srztl. Verordng. — Krankenkassen
Prospekte auf Verlangen - Tel. 3 01 03

Die Fibel

Sctiiusselbiumen
mit dem Begleitwort «Wie meine
Erstklässler nach der analytischen
Methode das Lesen erlernen »

wirbt für eine Methode für den
ersten Leseunterricht, die
mithelfen kann, ihn fü r Schuler und
Lehrer freudig zu gestalten, und
die unverdienterweise in Vergessenheit

zu geraten droht. Zu
Ansichtssendungen ist gerne bereit:
die Verfasserin Marta Schüepp,
Lehrerin, Wannenfeidstrasse 29,
Frauenfeld. 64

Bücher
antiquarische wie neue,
kaufen Sie
vorteilhaft bei

M. Peetz, Bern
Kramgasse 8

Buchhandlung
273 und Antiquariat

Schweizerarbeit
von der Rohwolle
bis zum fertigen Kleid
in moderner AusführungHerren-Anzüge

Herren-Mäntel

Sport-Anzüge

AG. Tuch- und Deckenfabrik Bern
Wasserwerkgasse 17 (Matte) Telephon 22612
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Und nun folgt, schön der Reihe nach, unsere
5. Fabel von La Fontaine:

Stolzen Schrittes ging eines Tages Herr Reiher seinem Bächlein entlang.
„Verschleckt" wie er nun einmal ist, verschmähte er nacheinander manch leckeres
Fischlein... bis er Hunger bekam... und sich mit einem „Schneck" begnügen
musste I

Was haben wir nun daraus zu lernen? Nicht warten - zugreifen - die
Gelegenheit am Schopf packen - - und sich, in Erwartung eines grösseren,
auch mit einem mittleren, ja kleinen Seva-TrefFer zufriedengeben!
Diesmal qibt es ja 4519 Treffer mehr als früher - darunter 59 ä je Franken

1999.-.

Die TrefFersumme wurde um Fr. 125 999 auf Fr. 655 999 erhöht!
Trefferplan: Fr. 59 999, 29999, 2x19 999, 5x5999 etc....
Jede 19-Los-Serie enthält mindestens
1 Treffer und 9 übrige Chancen!
1 Los Fr. 5.- plus 40 Rappen für Porto
auf Postcheckkonto III 10026. Adresse:
Seva-Lotterie, Marktgasse 28, Bern.

; \t\
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